
Architektur ohne Budget: 
alltägliche Objekte und Ma-
schinen, von Berliner Fir -
men gesponsert, zu einer Art 
Markt arrangiert.

Abbildung: raumlabor

„Die Etablierung einer Populärkultur hat hier stattgefunden, 
die dem aktuellen Berliner Kunstgeschehen noch nicht ein-
mal diametral gegenüber steht, sondern gar nichts damit zu 
tun hat“, heißt es in den Erläuterungen von raumlabor zur 
Gestaltung des Berliner Sommerevents 2011. Schon im Juni 
wollen die Kulturprojekte Berlin GmbH und die von ihr beru-
fenen Kuratoren – das junge Team aus Angelique Campens, 
Magdalena Magiera, Jakob Schillinger, Scott Weaver und 
Fredi Fischli, beraten von den Schwergewichten Klaus Biesen-
bach, Christine Macel und Hans Ulrich Obrist – die internati-
onale Aufmerksamkeit auf junge Kunst in Berlin lenken. Die 
kunstmarktgerecht zwischen Biennale Venedig und Art Basel 
platzierte Eröffnung soll auch jene Kunsthalle wieder ins Ge-
spräch bringen, die der Regierende Bürgermeister schon 2006 
versprochen hatte, aus der aber bislang nichts geworden ist – 
erst Ende 2009 hatte das Parlament die Finanzierung versagt. 
Dafür mag es verschiedene Gründe geben; dass einiges vom 
anfänglich weit verbreiteten Zuspruch inzwischen in Skepsis 
umgeschlagen ist, hängt aber nicht zuletzt mit dem verdächti-
gen Pochen Wowereits auf den Standort Humboldthafen zu-
sammen. Warum denn unbedingt ein Neubau hier, weitab 
aller von der Szene genutzten Räume, wo es doch Alternativen 
gibt? Als Impuls für die schleppende Stadtentwicklung im 
Spreebogen samt der bedrückenden Dürftigkeit der nach der 
Eröffnung des Hauptbahnhofs dort begangenen oder ange-
kündigten Projekte wäre die Kunsthalle noch zu begrüßen, als 
Vehikel aber, um die Grundstückswerte der Anrainer zu ver-
mehren, erscheint sie nicht akzeptabel. Hinzu kommt: Seit 
Christos Reichstagsverhüllung 1995 ist nichts geschehen, was 
den Spreebogen für die Wahrnehmung eines kunstaffinen Pu-
blikums hätte qualifizieren können. Stattdessen das übliche 
Berlin-Mobiliar: Skulpturen aus Sand, Zirkuszelte, „Strandbars“ 
und Fußballfanmeilen. Andererseits spricht nichts dagegen, 
dass die Kunst diesen Ort in Besitz nimmt und dabei auch ein 
anderes Publikum erreicht als jenes, das die Schleichwege des 
Betriebs nicht scheut. 

Der Entwurfsansatz von raumlabor wirkt vor diesem Hinter-
grund wie eine Verstärkung des Prinzips Remmidemmi statt 
Raffinesse und vielleicht gerade deshalb schlüssig. Jahrmarkt 
statt White Cube, Nachgeben und Aushandeln statt Setzun-
gen vornehmen – von „Architektur“ im engeren Sinne keine 
Spur, stattdessen die Idee einer offenen, situativen „Besiede-
lung“ der Brache am Wasser. Ein Prozess, welcher mit im All-
tag Vorhandenem auskommt: mit Containern und Zelten, mit 
Umzugslastwagen und Doppelstockbussen, mit Gartenhäus-
chen aus dem Bau- und Buden vom Weihnachtsmarkt – je 
nachdem, was die Berliner Unternehmen beizusteuern bereit 
sind. Denn die 300.000 Euro, die für die „Architektur“ der Aus-
stellung eigentlich zur Verfügung stehen, wollen die Archi-
tekten den – noch zu bestimmenden – 50 bis 80 an der Ausstel-
lung beteiligten Künstlern für die Umsetzung ihrer Beiträge 
zukommen lassen. Eine Strategie, die jedes „Leistungsschau“-
Wunschdenken unterläuft, gegen das zuletzt so heftig getrom-

melt worden ist, und damit unter den Protestierenden Sym-
pathie finden dürfte. 

Begriffsmissgriff, laut tönend und schwer 
nachhallend

Wie rissig in Berlin die Harmonie zwischen Politik, Ökonomie 
und Kulturszene ist, zeigt die Wirkung eines falschen Wortes. 
Ende Oktober 2010 hatte die Senatskanzlei für Kulturelle An-
gelegenheiten die geplante Kunstausstellung als „Leistungs-
schau“ angepriesen. Umgehend gab es Protest: Mit dieser 
Wortwahl wird, so heißt es in dem Ende Januar publizierten 
offenen Brief einer Initiative der sich vereinnahmt fühlenden 
Künstler, „die neoliberale Rhetorik von Effizienz und Leis-
tungsfähigkeit auch auf die Kunst angewendet und suggeriert 
eine Objektivier- und Messbarkeit der Qualität künstlerischer 
Produktion“. Und weiter: „Die internationale Anziehungskraft 
der zeitgenössischen Kunst trägt maßgeblich zur Attraktivität 
Berlins bei. Doch vom damit verbundenen Profit und Image-
gewinn für die Stadt fließt wenig zu den Akteuren zurück, im 
Gegenteil: die realen Arbeits- und Lebensbedingungen Ber-
liner KulturproduzentInnen verschlechtern sich zusehends 
durch steigende Mieten und den Verlust selbstorganisierter 
Freiräume. Die ,Leistungsschau‘ instrumentalisiert künstleri-
sche Arbeit zu Zwecken des Stadtmarketings und der Ökono-
misierung der Kultur.“ Mit anderen Worten: Der Regierende 
Bürgermeister will sich kurz vor der Wahl im September mit 
der Strahlkraft einer Szene schmücken, deren Fortbestand zu 
fördern er all die Jahre versäumt hat. Bis Ende Februar haben 
bereits über 2200 Künstler den Protest unterzeichnet (www.sa-
lonpopulaire.de). 

Die Bedingungen, unter denen in den 1990er Jahre Kunst in 
Berlin entstanden ist und die vielfach den Charme der hiesi-
gen Szene mitbegründen, mögen zu großen Teilen verweht 
sein. Dem vorliegenden Entwurf aber könnte es gelingen, mit 
dem „Kunstjahrmarkt“ noch einmal eine bestimmende Kraft 
jener jungen Vergangenheit zu beschwören: die Fähigkeit, 
sich Räume anzueignen. Architekt Matthias Rick hofft, dass 
die Künstler in der „Walking City“ Selbstbewusstsein auf-
bauen, „mit dem sie gestärkt in ihre jeweilige Szene zurück-
kehren“. Sollte dies gelingen, besäße die Schau doch noch 
einen gewissen Nachhaltigkeitseffekt für die Berliner Kunst – 
der sich von der Senatsverwaltung für Kulturelle Angelegen-
heiten allerdings schwerlich nachmessen und bilanzieren las-
sen dürfte. Aber wie geht es danach mit dem Spreebogen 
weiter?

Baustadtrat und Bundesstiftung

Mitte Februar hatten Eva Högl, Bundestagsabgeordnete des Be-
zirks Mitte, und Ephraim Gothe, Baustadtrat des Bezirks, ins 
alte Rathaus Wedding eingeladen, um einen Sechs-Punkte-
Plan für die Hauptstadtentwicklung im Allgemeinen und den 

Hochleistungskunst am Hbf
Text: Ulrich Brinkmann

Die Kritik an der Situation rings um den Berliner Hauptbahnhof ist vielstimmig, und auch Vorschläge zur Verbesserung 
der Lage liegen vor. In diesem Sommer will der Regierende Bürgermeister Klaus Wowereit mit einer Kunstausstellung 
im Humboldthafen v0rübergehend das Niveau heben – doch die Künstler zieren sich. Unter 22 „Angeboten“ für die archi-
tektonische Gestaltung der Schau wurde jetzt der Entwurf des Berliner Büros raumlabor ausgewählt. Kann der Event 
zum Wendepunkt werden in der Entwicklung des Spreebogens?
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Handlungsbedarf überall – 
was fehlt, ist ein politi -
scher Ansprechpartner beim 
Bund.

Abbildung: Bezirksamt 
Mitte von Berlin, Abteilung 
Stadtentwicklung

kann sich Wowereit der Unterstützung seiner Pläne jeden-
falls sicher sein.

Zu guter Letzt hat auch die Bundesstiftung Baukultur ihre 
Überlegungen zur Zukunft des Spreebogens dargelegt. Im 
„Memorandum zur Rettung der städtebaulichen Qualität des 
zukünftigen Berliner Bahnhofsquartiers“ heißt es unter 
Punkt 4: „Auf Grundlage der vorliegenden städtebaulichen 
Rahmenpläne ist für die Quartiere . . . ein städtebauliches Re-
gelwerk zu erarbeiten, das über die funktionalen Festsetzun-
gen der Bebauungspläne hinaus den gestalterischen Rahmen 
der Gebäude als auch die des öffentlichen Raums mit dem Ziel 
regelt, einen für den Ort angemessenen gestalterischen Kanon 
(Einheitlichkeit in der Vielfalt) festzulegen und gestalterische 
Prämissen für die Wettbewerbe vorzugeben.“ Bleibt zu hoffen, 
dass die am Ende dort realisierte Architektur mehr Gestal-
tungswillen durchscheinen lässt als die verklausulierte For-
mulierung aus Potsdam.

Spreebogen im Besonderen vorzustellen. Gothe geht es darum, 
die Klage über den Zustand des Bahnhofsumfelds in die Be-
trachtung eines größeren städtebaulichen Zusammenhangs 
zu überführen, der da heißt: Regierungsviertel. Vom Hum-
boldthafen im Norden bis zum Leipziger Platz im Süden kann 
der Baustadtrat an zahlreichen Orten Handlungsbedarf aus-
machen. In einer Sprechblasenkarte hat dies das Bezirksamt 
poppig dargestellt. Von einem in Gothes Augen übertrieben 
di men sionierten Brachenkonservieren für zukünftige Bun-
desbauten über eine mangelnde Nutzungsmischung in vielen 
schon realisierten Projekten bis hin zur Notwendigkeit eines 
neuen wohnungspolitischen Engagements müsse sich der 
Bund stärker engagieren. Vor allem brauche es einen politi-
schen Ansprechpartner auf Bundesebene für die Weiterent-
wicklung der Hauptstadt und die Steigerung ihrer urbanen 
Qualität – eine Frage wie die, ob öffentliche Bereiche in den 
Erdgeschossen neuer Ministeriumsbauten angeordnet wer-
den können, welche einen Beitrag zur Belebung des öffentli-
chen Raums leisten, könne nicht vom Sachbearbeiter eines 
Bauverwaltungsreferats im fernen Bonn entschieden werden. 
Eine Kunsthalle im Humboldthafen – im Rathaus Wedding 
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 VERANSTALTUNGEN

Berlin  Neue Neue . BDA-Berufungen
Ausstellung   

 22.01.–13.03. 
 Di–Fr 12–19, Sa/So 14–19 Uhr 

 DAZ, Taut Saal, Köpenicker Straße 48/49 
 x www.daz.de 

 Metall – von gewölbt bis gegossen 
   Ausstellung 

 12.02.–11.03. 
 Mi–Fr 11–17.30 Uhr 

 Elemente Materialgalerie, Am Tempelhofer Berg 6
 x www.elemente-material.de 

 Stadtgespräche – Berlin im Wandel
Leben in der Innenstadt – ein Luxus für Auserwählte?
    Diskussion 

 09.03. 
 19.30 Uhr 

 Urania, An der Urania 17
 x www.urania.de 

 Ecosummit 2011 
 Smart Green Economy Network and Conference 
Symposium

 24.03.–25.03. 
  

 Scandic Berlin Potsdamer Platz, Gabriele-Tergit-Promenade 19
 x http://ecosummit.net 

Bremen  Echt?! – Zum Bezug von Praxis und Lehre in der 
Architekturausbildung 
   Tagung 

 14.04.–15.04. 
  

 Call for Papers, echt@hs-bremen.de
 x www.symposium-echt.de 

Brest  travaille(r) la réalité! 
 KP Brehmer, Gwen Rouvillois 
Ausstellung

 04.01.–12.03. 
 Di 14–20 
Mi–Sa 14–18.30 Uhr 

 Cac Passerelle, 41, rue Charles Berthelot, Quartier Saint-Martin
 x www.cac-passerelle.com 

Göttingen b  Wiedersehen.  Architektur in Niedersachsen zwischen Nieren -
tisch und Postmoderne.
Ausstellung

 10.03.–15.04. 
 Mo–Mi 9–16, Do 9–18 
Fr 9–15.30 Uhr 

 Commerzbank Göttingen, Prinzenstraße 2
 x http://www.aknds.de 

Halle (Saale)  In der Zukunft leben 
   Ausstellung 

 27.01.–11.03. 
 8.30–20 Uhr 

 Mitteldeutsches Multimediazentrum Halle (MMZ), Mansfelder 
Straße 56  x www.bda-bund.de/aktuelles/veranstaltungen.html

Kleinmachnow  100 Jahre Nachbarschaften in der Metropolregion:
Kleinmachnow 
   Ausstellung 

 13.01.–11.03. 
 Mo–Fr 9–17, Do bis 19 Uhr 

 Rathaus Kleinmachnow, Adolf-Grimme-Ring 10 

München  YES IS MORE   
 BIG (Bjarke Ingels Group), Kopenhagen 
Ausstellung

 21.01.–19.03. 
 Mo, Di, Mi 9.30–19, Do/Fr 
9.30–19.30, Sa 9.30–18 Uhr 

 Architekturgalerie München, Türkenstraße 30
 x www.architekturgalerie-muenchen.de 

b  Tempelhof 
 Fotografien von Maximilian Meisse . Ausstellung

 04.03.–10.05. 
 Di–Fr 13–19, Sa 11–16 Uhr 

 Henn Galerie, Augustenstraße 54
 x www.henngalerie.com 

Offenbach am Main  Zukunftsweisende Konzepte für den Eventbereich des DLM  
 Ausstellung der Diplomarbeiten des Studiengangs 
Innenarchitektur der h_da  

 15.02.–13.03. 
 Di–So 10–17 Uhr 

 Deutsches Ledermuseum, Frankfurter Straße 86 
 x www.ledermuseum.de 

Oldenburg  90 Minuten – Vorträge über Architektur, Kunst und Kultur 
 Vortrag Oliver Thill: „IKEA KLASSIZISMUS“ 

 08.03. 
 18 Uhr 

 Jade Hochschule, Ofener Straße 16
 x www.jade-hs.de 

Osnabrück e  Sequences 
 Architekturfotografie von Klemens Ortmeyer . Ausstellung

 bis 07.03. 
 Do 15–19, Sa 11–17 Uhr 

 martini 50, Forum für Architektur und Design, Martinistraße 50
 x martini50.de 

Stuttgart  Tim Griffith – Babel Town  
 Fotografie  Ausstellung

 29.01.–11.03. 
 Mi–Fr 15–19 Uhr 

 Fotogalerie f75, Filderstraße 75
 x www.f-75.de 

 GEGENLICHT 21 
 Planen für die Zukunft . Ausstellung

 26.02.–27.03. 
 Di–Fr 14–18 Uhr 

 Galerie Zukunftslabor, Alexanderstraße 164B
 x www.galerie-zukunftslabor.de 

Wien  Architekturfestival  
 „Turn On“ 2011 . Vorträge

 11.03. 
 12.30–19 Uhr 

 TU Wien, Karlsplatz 13
 x www.nextroom.at/turn-on_11 

 Architekturfestival 
 „Turn On“ 2011 . Vorträge

 12.03. 
 13–22 Uhr 

 ORF RadioKulturhaus, Argentinierstr. 30a
 x http://www.nextroom.at/turn-on_11 

Zürich b  Umsicht – Regards – Sguardi 2011 
 Die Auszeichnung des SIA für die zukunftsfähige Gestaltung 
des Lebensraums 

 04.03.–18.03. 
 10–24 Uhr 

 ETH Zürich, Zentrum, Haupthalle, Rämistrasse 101  
x umsicht.sia.ch

▸ www.bauwelt.de für komplette Seminarprogramme, vollständige Vortragsreihen, Kurzinhaltsangaben, 
Kritiken, Rezensionen und Termine, die uns nach Redaktionsschluss für das vorliegende Heft erreichten.

Eine Gewähr für die Richtigkeit und Vollständigkeit der 
in dieser Rubrik publizierten Veranstaltungen wird nicht 
übernommen.

b beginnt diese Woche
e endet diese Woche
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